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ßr. 15 — 1919 Zuieites Blatt der „Berner VVocbe In Wort und Bild" den 12. April

Der ©fet cils Staatsbeamter.
(Sine gaBet.)

®cr ®fe(, bicfci' fjoÇe (Staatsbeamte,

Sen alte Sett berftucfite unb öerbammte,
9118 einen Söureaufraten crfter ©üte,
®cr a(tc§ ïnjonierte ntib Bemühte,

Siegt in ber giifle feiner meinen ."paare

Jiun enbticf) auf ber fctjmarjen Sotenbatjre.

Sen ©rnnb Be8 Sobe8 tonnten fid) bie Sterjte

9fic^t rec^t erttciren, maS fie riefig ] et) merzte.

gm 9tat ber Seifen full man bejibiert fein,
tlnb bc8tjrttß mufj ber Seictjnam gtcidj feiert fein,

Safj man ben ©rnnb beS SubeS t'anu ergrünben,
Um ben Skfmtb ber Siffenfdjaft ju ttinben.

(Mefagt, getan Ser Störper mirb gerfcfjn itten
9tact) ttnffenfdjafttidj eingeteBten Sitten.
©etattg'8, in biefe ginfteruis ju ^iinben

©etang'S, ben @ij) bc§ Scibcnë ju ergrünben?
©eroiji, ba§ §irn mar tftngft berborrt betn Srnben
Unb cingefctjtuniBft à" einem tßatagrnptjen.

$aïoû .ftoumtb, SöottiQcit.

ichweiMrlflttO,
Der ©unbesrat bat einen ©efebes»

entuuirf ausgearbeitet, Oer bie ©eftim»
murtgen bes eibgenöffifchen gabritgefetzes
betreffenb Arbeitszeit im Sinne ber 48=
Stunbenwocbe abänbert. Der Entwurf
wirb ©übe April ber ©unDesoerfamiu»
tung 3ur ©erfügung fteben. Firmen, bie
mit ausiärtbifeber Noitfurren3 31t reebnen
haben, fall bie (Einführung burcb lieber»
gangsbeftimmungen erteiebtert werben.

3m Stänberat begrünbete DinD ein
©oftulat über bie £>erabfebung ber
Gebensmittelpreife. ©unbespräfibent
Abor tries in feiner Antwort Darauf
bin, bafz bie Sdjweiz aus ber Svriegsseit
nod) über grobe Gebensmitteloorräte
oerfügt, Die 311 hoben greifen eingetauft
ttmrben, unb eine öerabfetsung Der
Detaitpreife zurzeit nod), nidjt erlauben.

Erhebungen baben bargetan, bafz Die

Sd;t«i3. gegenwärtig über mehr als
fünf Ntillionen ©iiebfen Nonferoeit ocr=
fügt tinb 140,000 kg Ntortabella auf
Gager bat- —

3m Stänberat nutrbe über Die ©r=
böbung Der _3aI)I unferer ©unbesräte
erneut bistutiert, obfdfon ber National»
nairat im Ntär3 1918 in bief er grage
Nichteintreten befcbïoffen batte. Die
wirtfdjaftlicbe Notwenbigteit, bie 3al)i
Der ©unbesräte 311 erhöben, beftefjt
immer noch; aber nach Der potitifdjen
Seite bin baben Die Scbwierigfeiten in»

foferu zugenommen, als Der fp3iaiifti»
fdjeit SJiiuDerbeit fein Sitz in ber oberften
ooibziebenben ©ebörbe eingeräumt tuer»
Den fann, fotange fie fid) aufeerbalb Des
cerfaffungsntäfiigen ©obens ftetlt. Aus
biefem ©runbe lourDe mit 22 gegen 14
Stimmen in 3uftimniung zum National»
rat Nidjteintreten befdjloffeit.

Auf ©runb einer im Natioualrat ein»
gereichten Ntotion toirb ber ©unbesrat
bie grage prüfen, ob nicht bttrd) Neor»
ganifation Des ©olfsmirtfdfaftsbeparte»
mentes unb ©rböbung ber 3al)l Der
©unbesräte ein befonberes Departement
für fragen bes Arbeiterfdjubes unb für
foziale giirforge gefcfjaffcit tuerben foil.

©ei ber ©ebanblung Der Artifel Des
$inatt3Depnrtementes tuurbe gegen Die

Dätigfeit Des ftatiftifeben Amtes Der
©ortuurf erhoben, bafz fie ben Anfor»
berungen ber fcbmeizerifdjeu ©olîstoirt»
fdjaft nicht genüge. Die SdjulD wirb
Dem Umftanb zttgefdjrieben, Dafz nur
Nlatljernatiter unb teilte prattifdjen
Solfstoirtfdjafter bie ftatiftifeben Arbei»
ten beforgen.

Der Nationalrat bewilligte zur .Gin»
berung ber Sffiobnungsnot einen ©eitrag
ooit 12 Ntillionen grauten, in welcher
Summe Die oon ber Staot ©ern bereits
bewilligten 2 Ntillionen granïert inbe»
griffen fiitb.

Nationalrat Nidli interpellierte Den
©unbesrat über bie grage, tuas er bis
jetzt getan unb ruas er fernerbin zu tun
gebente, um ben aus oerfdjieüenen frieg»
fübreuben Staaten ausgetuiefenen ober zu
Unrecht gefdjäbigten Auslanbfdjtueizern
311 ihrem Nedjte 31t oerbetfen. ©unbes»
rat ©alonber hob in feiner Anttoort
beroor, bafz ein wirlfamer Sdj-utz wäf)=
renb bes Krieges angefidjts Der berr»
fdjetibett Neruofität nicht möglich: war;
ber günftigfte 3eitpuntt, bie gefdjiäbigten
Austanbfdjweizer wieber in ihre Nedjte
ein3iifctzen, fei ber Abfcblufz bes griebens
unb bas oberfte 3iel beftebe in ber
moralifdjeit Nebabilitierung Der unfcbul»
big Ausgetuiefenen.

©unbesrat Ntotta gibt auf eine 3n=
terpellation bin Austunft über bie ita»
lienifdje Spiblbant in ber ©ntlaue oon
©ampioite gegenüber Gugano, bie er
nicht als eine grobe ©efabr für bie
Scfjtoeiser einfdjäizen fann. Die fort»
gefebt guten ^Beziehungen 31t Stalten
tuerben eine befriebigenbe Göfung leidjt
ermöglichen.

Der ©unbesrat bat bent franzöfifd)»
fcb'tueizerifdjen ®3irtfd)aftsabtommert, Das
in feinen ffirunDzügen gleidjgeblieben ift.
feine ©enebmigung erteilt. Nur in Der
5lobIenoerforgung finû tiefgieifenbe Aen»
Deruitgen nottuenbig getuorDen, Da fidj
feit Abfdjlub bes Nfaffenftillftanbes Die

©erbältniffe in Den 3obleu probu3ieren=
Den ©ebieten gan3 anbers geftaltet
haben. Die fratt3öfifd)e Negicruttg oer»
pflichtet fieb, ber Sd)tueiz aus Gotbrin»
gen monatlid) 60,000 Donnen Noble 31t

liefern zu einem Durdjfdjnittspreis oon
120 gr. Der ©reis tarnt erhöbt tuer»
ben in bem Niabe, tuie Die Xlnfoften
fteigen. graittreid). tuirb bie Sdjtoeij
unter ©orbebalt Der Dedtntg bes eigenen
©ebarfs eine beftimmte Ntenge oon
Nalifal3, Dbomasfdjilade, Algierpbospbat
uitb ©enzin liefern unb Die ©erforgmtg
mit ©ifen unb Stahl int Nahmen bes
Nlöglidjen fidjerftellcn. Als ©egen»
leiftung bat bie Sdjtueiz an graittreid)
im Gaufe bes Sabres 1919 im ganzen
25,000 Stiid ßudjtoiet) zu liefern, tuo»
oott 5000 Stiid fofort abzugeben finû.
Das Abtommen gilt bis ©nbe Dezember
1919. —

3m Niärz betrug unfere Noblenein»
fuhr 87,276 Donnen. Daoon entfallen
auf bas lintsrljeinifdje ©ebiet 54,864
unb auf Selgicn 13,090 Donnen.

Nlährenb bie ©infubr oon ©enziit
eine ftarte 3unal)nte zu oer3cid)nen bat,
ift Die ©etroleinfubr gegentoärtig toieber
in ftarter Abnahme begriffen. —

Aus Spanien tuerben gegeittuärtig
gröbere Ntengen SBeirt nach Der Sdjtuefs
abtransportiert, ©in Sinten ber ©reife
ift jtebodj itt abfebbarer 3eit itid)t zu
ertoarten, Da bie Aittaufspreife in Den
©robuttionslänbern febr geftiegeit finb.

Die Alliierten haben Die Nbeinfdjiff»
fahrt für Die Sdjtueiz freigegeben. 3n
Den nädjften Dagen tuirb oerfudjstueife
ein ameritaitifdjer Dampfer mit ©e»
treibe oon Antwerpen auf bem Nbein
bis nach Ntanubeim unb wenn möglid)
bis nad) Strabburg geführt. Die eng»
lifdje Negierung bat Der Sdjwei3 Die
monatlidjc Ausfuhr oon 30—40,000
Donnen englifdjer Noblen in Ausfidjt
geftellt. Die 3ufubr würbe ebenfalls
auf bem Nbein erfolgen. —

Durch' ©ermittlung Des fdjtoeizerifdjen
J3iIfsfontitees für SBien ift oon ©udjs
eine Senbung Gcbertran oon 3000 Nilo
nebft Nautfcbutartiteln für Die ©Sietter
Spitäler abgegangen, ©s banbelt fidi
tint eine Spenbe Der englifchen Society
of Friends (genannt Quafers). Der
Gebertran ift für bie ©etäntpfung Der
Nnodjenerfranfung beftimmt. —.

Der ©unbesrat bat bie Aufenthalts»
betoilliguttg für einen ber letzten Dräns»
porte ooit Nßiener Niitberit um 14 Dage
oerläng ert. —

Aus Deutfdjlanb finb bis Dabin 4425
bemobilifierte Solbaten in Die Sdjweiz
zurüdgelebrt, unb 6700 Deutfdjen würbe
bie ©inreife oerweigert. Die 3urtid=

Id
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Der Esel als Staatsbeamter.
(Eine Fabel,)

Der Esel, dieser hohe Staatsbeamte,

Den alle Welt verfluchte und verdammte,

Als einen Bureaukraten erster Güte,

Der alles kujonierte und bemühte,

Liegt in der Fülle seiner weißen Haare
Nun endlich auf der schwarzen Totenbahre,

Den Grund des Todes konnten sich die Aerzte

Nicht recht erklären, was sie riesig schmerzte.

Im Rat der Weisen soll man dezidiert sein,

Und deshalb muß der Leichnam gleich seziert sei»,

Daß man den Grund des Todes kann ergründen,
Um den Befund der Wissenschaft zu künden.

Gesagt, getan! Der Körper wird zerschnitten

Nach wissenschaftlich eingelebten Sitten,
Gelang's, in diese Finsternis zu zünden?
Gelang's, den Sitz des Leidens zu ergründen?
Gewiß, das Hirn war längst verdorrt dem Braven
Und eingeschrumpft zu einem Paragraphen,

Jakob Howald, Voltigea.

lààeàuS,
Der Bundesrat hat einen Gesetzes-

entwurf ausgearbeitet, der die Bestini-
mungen des eidgenössischen Fabrikgesetzes
betreffend Arbeitszeit im Sinne der 48-
Stundenwoche abändert. Der Entwurf
wird Ende April der Bundesversainm-
lung zur Verfügung stehen. Firmen, die
mit ausländischer Konkurrenz zu rechnen
haben, soll die Einführung durch Ueber-
gangsbestimmungen erleichtert werden.

Im Ständerat begründete Dind ein
Postulat über die Herabsetzung der
Lebensmittelpreise. Vundespräsident
Ador wies in seiner Antwort darauf
hin, datz die Schweiz aus der Kriegszeit
noch über große Lebensmittelvorräte
verfügt, die zu hohen Preisen eingekauft
wurden, und eine Herabsetzung der
Detailpreise zurzeit noch nicht erlauben.

Erhebungen haben dargetan, datz die
Schweiz, gegenwärtig über mehr als
fünf Millionen Büchsen Konserven ver-
fügt lind 140,888 bßs Mortadella auf
Lager hat. —

Im Ständerat wurde über die Er-
höhung der Zahl unserer Bundesräte
erneut diskutiert, obschon der National-
nalrat im März 1913 in dieser Frage
Nichteintreten beschlossen hatte. Die
wirtschaftliche Notwendigkeit, die Zahl
der Bundesräte zu erhöhen, besteht
immer noch: aber nach der politischen
Seite hin haben die Schwierigkeiten in-

sofern zugenommen, als der sozialisti-
schen Minderheit kein Sitz in der obersten
vollziehenden Behörde eingeräumt wer-
den kann, solange sie sich ausserhalb des
verfassungsmätzigen Bodens stellt. Aus
diesem Grunde wurde mit 22 gegen 14
Stimmen in Zustimmung zum National-
rat Nichteintreten beschlossen.

Auf Grund einer im Nationalrat ein-
gereichten Motion wird der Bundesrat
die Frage prüfen, ob nicht durch Reor-
ganisation des Volkswirtschaftsdeparte-
mentes und Erhöhung der Zahl der
Bundesräte ein besonderes Departement
für Fragen des Arbeiterschutzes und für
soziale Fürsorge geschaffen werden soll.

Bei der Behandlung der Artikel des
Finanzdepartementes wurde gegen die
Tätigkeit des statistischen Amtes der
Vorwurf erhoben, datz sie den Anfor-
gerungen der schweizerischen Volkswirt-
schaft nicht genüge. Die Schuld wird
dem Umstand zugeschrieben, datz nur
Mathematiker und keine praktischen
Nolkswirtschafter die statistischen Arbei-
ten besorgen.

Der Nationalrat bewilligte zur Lin-
derung der Wohnungsnot einen Beitrag
von 12 Millionen Franken, in welcher
Summe die von der Stadt Bern bereits
bewilligten 2 Millionen Franken inbe-
griffen sind.

Nationalrat Nickli interpellierte den
Bundesrat über die Frage, was er bis
jetzt getan und was er fernerhin zu tun
gedenke, um den aus verschiedenen krieg-
führenden Staaten ausgewiesenen oder zu
Unrecht geschädigten Auslandschweizern
zu ihrem Nechte zu verhelfen. Bundes-
rat Ealonder hob in seiner Antwort
hervor, datz ein wirksamer Schutz wäh-
rend des Krieges angesichts der Herr-
schenden Nervosität nicht möglich war:
der günstigste Zeitpunkt, die geschädigten
Auslandschweizer wieder in ihre Nechte
einzusetzen, sei der Abschlutz des Friedens
und das oberste Ziel hestehe in der
moralischen Rehabilitierung der unschul-
dig Ausgewiesenen.

Bundesrat Motta gibt auf eine In-
terpellation hin Auskunft über die ita-
lienische Spièlbank in der Enklave von
Eampione gegenüber Lugano, die er
nicht als eine grotze Gefahr für die
Schweizer einschätzen kann. Die fort-
gesetzt guten Beziehungen zu Italien
werden eine befriedigende Lösung leicht
ermöglichen.

Der Bundesrat hat dem französisch-
schweizerischen Wirtschaftsabkommen, das
in seinen Grundzügen gleichgeblieben ist,
seine Genehmigung erteilt. Nur in der
Kohlenversorgung sind tiefgreifende Aen-
derungen notwendig geworden, da sich
seit Abschlutz des Waffenstillstandes die

Verhältnisse in den Kohlen produzieren-
den Gebieten ganz anders gestaltet
haben. Die französische Negierung ver-
pflichtet sich, der Schweiz aus Lothrin-
gen monatlich 68,888 Tonnen Kohle zu
liefern zu einem Durchschnittspreis von
128 Fr. Der Preis kann erhöht wer-
den in dem Matze, wie die Unkosten
steigen. Frankreich wird die Schweiz
unter Vorbehalt der Deckung des eigenen
Bedarfs eine bestimmte Menge von
Kalisalz, Thomasschlacke, Algierphosphat
und Benzin liefern und die Versorgung
mit Eisen und Stahl im Nahmen des
Möglichen sicherstellen. Als Gegen-
leistung hat die Schweiz an Frankreich
im Laufe des Jahres 1919 im ganzen
25,888 Stück Zuchtvieh zu liefern, wo-
von 5888 Stück sofort abzugeben sind.
Das Abkommen gilt bis Ende Dezember
1919. —

Im März betrug unsere Kohlenein-
fuhr 37,276 Tonnen. Davon entfallen
auf das linksrheinische Gebiet 54,364
und auf Belgien 13,898 Tonneu.

Während die Einfuhr von Benzin
eine starke Zunahme zu verzeichnen hat,
ist die Petroleinfuhr gegenwärtig wieder
in starker Abnahme begriffen. —

Aus Spanien werden gegenwärtig
grötzere Mengen Wein nach der Schweiz
abtransportiert. Ein Sinken der Preise
ist jedoch in absehbarer Zeit nicht zu
erwarten, da die Ankaufspreise in den
Produktionsländern sehr gestiegen sind.

Die Alliierten haben die Nheinschiff-
fahrt für die Schweiz freigegeben. In
den nächsten Tagen wird versuchsweise
ein amerikanischer Dampfer mit Ge-
treide von Antwerpen auf dem Nhein
bis nach Mannheim und wenn möglich
bis nach Stratzburg geführt. Die eng-
lische Negierung hat der Schweiz die
monatliche Ausfuhr von 38—48,888
Tonnen englischer Kohle!, in Aussicht
gestellt. Die Zufuhr würde ebenfalls
auf dein Rhein erfolgen. —

Durch Vermittlung des schweizerischen
Hilfskomitees für Wien ist von Buchs
eine Sendung Lebertran von 3888 Kilo
nebst Kautfchukartikeln für die Wiener
Spitäler ahgegangen. Es handelt sich

um eine Spende der englischen 8ociet^
vk bneacks (genannt Quakers). Der
Lebertran ist für die Bekämpfung der
Knochenerkrankung bestimmt, —à

Der Bundesrat hat die Aufenthalts-
bewilligung für einen der letzten Trans-
porte von Wiener Kindern um 14 Tage
verlängert. —

Aus Deutschland sind bis dahin 4425
demobilisierte Soldaten in die Schweiz
zurückgekehrt, und 6788 Deutschen wurde
die Einreise verweigert. Die Zurück-



178 DIE BERNER WOCHE

gefeierten find juin größten Teil Heute,
die befferbesahlte Stellen tnne batten
ober eigene ©efdjäfte führten. infolge
ber forgfältigen fanitarifchen Unter»
fudjuttg an ber ©rettje 3etgten fid) Bei
ber fünftägigen Quarantäne in grauen»
felb faft feine Krantljeitsfälle.

Sn ber italienifcfjen ©ren3e tourbe
ebenfalls ein Quarantänelager eröffnet,
ba nun aud) aus Stalten oiele bemobi»
lifierte Soldaten in bie Sdjroeis 3urüd»
3utel)ren wünfdjen. —

3n Sern tagte bie internationale
Simplonbelegation, bie mäbrenö 3toei
3aljren feine Sißuttgen mehr batte. Sie
befaßte fid) mit beut rebu3ierten Fahr»
plan burd) ben Simplon unb mit dem
Simplon=Orient=©.rpreß, ber oorläufig
nur bis Trieft fahren wirb. Die 33er=

banblungen bebeuten ben erften Sdjritt
3ur SBieberaufnahme ber internationalen
Serfebrsbesiebungeit. —

lieber bie Qfterfeiertage wirb ber
Sonntagsfabrplan für bie Sdnoeiseri»
fdjett ©unöesbabnen sur Turdjfübtung
gelangen, Tie anfdjließenben ©ahnen
fahren an biefen Tagen ebenfalls. Ohne
3tceifel werben bie Fahrgelegenheiten
am Karfreitag unb Ofterfonntag 3al)l=
reich) benüßt. —

Die 3oh)l ber bis fetjt burd) ben
©unbesrat. aufgehobenen Serfügungen
hat bas er ft e Hundert erreicht. —

3n ber fantonalen Sbftimmung uom
5. unb 6. Sprit würben bas ©rbfchafts»
fteuergefeß, ber erhöhte Sahspreis unb
bas 25 9SiIIionen=SnIeil)en mit großem
Söiehr angenommen. Der 3ura, nament»
lid) ©runtrut, Treisberg, Saufen unb
Freibergen, toiefen ftarfe oerwerfenbe
ffliehrl) eilen auf. Stuffällig ift, baß
©ourtelart) bie Sorlagen angenommen
hat. —

Ter ©unbesrat hat bem Kanton
Sern an bie Stoffen ber ©ntwäfferung
ber ©ürbemöfer einen Seitrag pon
29,700 Fr. gefprodjen. •—

Ter Kantonaloorftanb bes ©ernifchen
Heljreroereins hat befchloffen, grunbfäß»
lief) am ©oftulat betreffenb Itebernahme
ber gefamten ©arbefofbung burd) ben
Staat feftsuhalten. Sngefidjts ber
fdjwierigen Finan3lage bes Kantons er»
flärt er fid) jebod) bereit, eine oorläufige
Höfung auf folgender ©runblage au
fudjen. Ter Staat übernimmt minbe»
ftens 50 Srojent ber Sarbefolbitng unb
unterftüßt fdjwerbelaftete ©emeinben mit
außerordentlichen Staatsbeiträgen. Tie
Sarbefolbung eines ©rimarlehrers unb
einer ©rimarlebrerin foil im Stinimum
3600—5600 Fr. betragen. —

Ter Kreisgefangoerein an ber untern
©mine tuirb am 25. ober 29. Slai in
ber Kirdje 31t Segcnftorf einen Sänger»
tag abhalten, an bem fid) 18 Sereine
mit über 500 Sängern beteiligen wer»
ben. Ter Seinertrag ift für bas Se»
3irfsfpital in 3egenftorf beftimmt. —

Ter Stittellänbifdje Sdjwingeroerbanb
gebenft 3ur Feier feines 25iät)rigen Se»
ftehens am 18. ober 25. SSai in Sern
ein 3ubiläumsfdjwingfeft ab3uljalten.
Ulis Feftplaß ift bas ©real bei ber
Käfern« in Susfidjt genommen. —

3n Sern fanb am 2. SXpril eine Kon»
feren3 ftatt, bie fid) einftimmig für bie
©infill)rung eines fdjweiserifdjen Stamm»
3ud)tbud)es ausgefprodjen hat, meldjes
bas ganse 3ud)tgehiet ber Simmentaler
Siehraffe umfaffen foil. —

Tie ©emeinbc Thun hat mit 747
gegen 485 Stimmen ben 11 lll)r=S3irt»
fdfaftsfdjluß angenommen. —

Tie Scßwäbispromenabe bei Thun
wirb bem.nädjft eine große Soliere er»
halten. Ter Segierungsrat hat 3ur
Finan3ierung bes Unternehmens bent
„Drnitl)ologifd)en Serein oon Thun unb
Umgebung" bie Turdjfübrung einer
©elblotterie bewilligt, bie bie Susgabe
oon 60,000 Hofen 311 50 Sp. oorfieht. —

3n ©riens würbe feinerseit eine öffent»
licfje ©elbfammlung oeranftattet mit beut
3wecf, bem ©rünber ber oberlänbifdjen
i3ol3fd)nitiIerei, ©hriftian Fifd)er, ein
Tenfmal 311 erridjten. Sie warf bie
Summe oon 759 Fr. ab. Ter Seft foil
burd) eine Tombola aufgebradjt werben.

f Tl). 3orbU©ggeithceg,
gew. Srofurift in Firma Qefterli & ©ie.

in Sern.
Sterben müffen 311 Snfang bes Früh»

lings, wenn nad) bes SSinters Qebe bie
Satur 311 neuem Heben erwacht; fterben
niiiffen in ber Solllraft ber Saljre, toenn
nach heißem 9Süf)'n unb Singen mit
ben Sorgen bes Hebens bie 3ufunft
fid) endlich oerheißungspoll unb freund»
lieh aufsutuit beginnt; fterben müffen
unb feine Frau mit einer Sdjar uner»
sogerter Kinder in biefer 2Mt 3urüd=
laffen — bas ift wahrhaftig ein bitteres
Hos.

So ift Theophil 3orbi Sonntag, ben
23. Stär5, im Slter oott erft 43 3ah=
reit feiner Familie entriffen warben, ©r

f Tl». ForbU©ggenberg.

oerfdjieb nad) einem Krattfenlager oon
neun Tagen ait ben Folgen einer 3rt»
feltionsfranlheit mit innerer Slutoergif»
tung.

Ter Serftorbene war einer ber Stillen
im Haube, ber nur feiner beruflichen 9lr=
beit unb feiner Familie lebte, ©r würbe
als bas ältefte oon adjt Kindern int
Sfarrhaus 311 Habfern, wo fein Satcr
nod) heute als Seelforger wirft, gebo»
rett unb befudjte bie Sdjule biefes Serg»
borfes bis 311111 leßten Schuljahr, bas
er ait ber 9ftufterfd)ule bes Seminars
Sturiftaiben itt Sern burdjlief. ©r tourbe
aber nicht Hehrer, wie anfänglich be=

ftimmt war. Sad) bem Sdjulaustritt
widmete er fiel) bem Kaufmannsftanbe.
Sud) oon feinen Drei ©riibent ergriff
feiner 'einen wiffenfchaftlidjeti ©eruf,
während alle oier Sdjweftent fid) bas
Hehrerinnenpatent erwarben.

Sadj beendigter Hef)r3eit war er einige
3abre im Tuchgefchäfi feines Cnfels,
joerrti 3orbi=3odjer, in 23iel tätig, um
oon ba nach Thun über3ufiebeln, wo
er mit Frl. fiuife ©ggenberg in ben
©unb ber ©he trat. 3ehn 3af)re oer»
brachte bas junge ©hepaar itt Hangnau;
aber finan3ielle ©erlufte trübten bas
©liicf ihres dortigen Sufenthaltes. 3m
3ahre 1910 fiedelte bie Familie nach
SB er n über. 3n ber Firma Oefterle &
Kie., Handelshaus in ber Tuchbrartdje,
würbe Tl). 3orbi 311m ©rofuriften he»

fördert.
Tie oermehrten Snftrengungen infolge

der gebrüeften ©efdjäftslage während des
Krieges 3el)rten rafdjer, als er al)te,
feine förperlidjen unb geiftigen Kräfte
auf. ©r würbe dahingerafft gerade in
der 3eit, als bie langerwartete ©nt»
fpannung unb ©rleichterung enblid) ein»
trat unb bie öfonomifdie ©efferftellung
ein Ieidjteres Susfontmen ermöglicht
hätte. 3n feinem fonnigen Fantilienglüd
tonnte er jetocileit für einige Stunden
aufatmen, bis ihn bie berufliche ©flidjt
wieder 3ur Srbeit rief. Suit ift er nad)
18jähriger, feljr glüdlicher ©he feiner
treubeforgten ©attin unb feilten fünf
toadern Söhnen für immer entriffen wor»
ben, mit betten er fo gerne weite F"ß=
Wanderungen in ffiottes fdjöne Satur
unternahm. Sie werben fid) 3eitlebens
aud) mit inniger Freude ait bie mufi»
falifchen Sbetibc erinnern, bie fie in
herserfreueitbem 3ufoittmenfpiel mit
ihrem nuit heintgcgaitgenen Sater feier»
ten. Tas fei ihr Troft und ihr Halt
für das 3ufünftige Heben, baß der Sater
ihnen ein fdjönes, würbiges Sorbilb
hinterlaffen hat, dem nad)3uftrebcn ©litd
und Segen oerheißh Tann werben fid)
auch bie bunflen Schatten der Trauer
milbern, bie in biefen Frühlingstagen
auf die tiefbefiimmerte, oaterlofe Fa»
milie unb bie übrigen Hinterlaffenen oon
nah und fern gefallen find. —

©ewohner oon Sbelbobett machen
burd) Sreffeäußeruttgen ben Sorfteher
des Smtes für Srbeitslofenfiirforgc,
Herrn Qberft Sothpleß, auf ben mangel»
haften 3uftanb ber Staatsftraße ©bei»
boben=Frutigen aufmerffain, indent fie
biefelbe als bie fd)led)tefte Straße des
Kantons be3eidjnen. Sie hoffen, bie
Segierung werbe bie Korrettion ber
Straße Durch bas Srbeitsfürforgeamt
bemnädift an bie Hattb nehmen. —

Tas Hebensmittelaint oon Hangnau
hat itn Hinblid auf bie beoorftehenbe
fleifdjlofe S3od)e feine Sorräte an
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gekehrten sind zum größten Teil Leute,
die besserbezahlte Stellen inne hatten
oder eigene Geschäfte führten. Infolge
der sorgfältigen sanitarischen Unter-
suchung an der Grenze zeigten sich bei
der fünftägigen Quarantäne in Frauen-
feld fast kèine Krankheitsfälle,

An der italienischen Grenze wurde
ebenfalls ein Quarantänelager eröffnet,
da nun auch aus Italien viele demobi-
lisierte Soldaten in die Schweiz zurück-
zukehren wünschen, —

In Bern tagte oie internationale
Simplondelegation, die währenv zwei
Jahren keine Sitzungen mehr hatte. Sie
befaßte sich mit dem reduzierten Fahr-
plan durch den Simplon und mit dem
Simplon-Orient-Erpreß, der vorläufig
nur bis Trieft fahren wird. Die Ver-
Handlungen bedeuten den ersten Schritt
zur Wiederaufnahme der internationalen
Verkehrsbeziehungen. —

Ueber die Osterfeiertage wird der
Sonntagsfahrplan für die Schweizeri-
schen Bundesbahnen zur Durchführung
gelangen. Die anschließenden Bahnen
fahren an diesen Tagen ebenfalls. Ohne
Zweifel werden die Fahrgelegenheiten
am Karfreitag und Ostersonntag zahl-
reich benüßt. —

Die Zahl der bis jetzt durch den
Bundesrat aufgehobenen Verfügungen
hat das erste Hundert erreicht, —

In der kantonalen Abstimmung vom
5, und 6, April wurden das Erbschafts-
steuergeselz, der erhöhte Salzpreis und
das 25 Millionen-Anleihen mit großem
Mehr angenommen. Der Jura, nament-
lich Pruntrut, Delsberg, Laufen und
Freibergen, wiesen starke verwerfende
Mehrheiten auf. Auffällig ist, daß
Courtelary die Vorlagen angenommen
hat. —

Der Bundesrat hat dem Kanton
Bern an die Kosten der Entwässerung
der Gürbemöser einen Beitrag von
29,700 Fr. gesprochen. —

Der Kantonalvorstand des Bernischen
Lehrervereins hat beschlossen, grundsäß-
lich am Postulat betreffend Uebernahme
der gesamten Barbesotdung durch den
Staat festzuhalten. Angesichts der
schwierigen Finanzlage des Kantons er-
klärt er sich jedoch bereit, eine vorläufige
Lösung auf folgender Grundlage zu
suchen. Der Staat übernimmt niinde-
stens 50 Prozent der Barbesoldung und
unterstützt schwerbelastete Gemeinden mit
außerordentlichen Staatsbeiträgen. Die
Barbesoldung eines Primarlehrers und
einer Primarlehrerin soll im Minimuni
3600—5600 Fr. betragen. -

Der Kreisgesangverein an der untern
Emme wird am 25. oder 29. Mai in
der Kirche zu Jegenstorf einen Sänger-
tag abhalten, an dem sich 18 Vereine
mit über 500 Sängern beteiligen wer-
den. Der Reinertrag ist für das Be-
zirksspital in Jegenstorf bestimmt, —

Der Mittelländische Schwingeroerband
gedenkt zur Feier seines 25jährigen Be-
stehens am 18. oder 25. Mai in Bern
ein Jubiläumsschwingfest abzuhalten.
Als Festplatz ist das Areal bei der
Kaserne in Aussicht genommen. —

In Bern fand am 2. April eine Kon-
ferenz statt, die sich einstimmig für die
Einführung eines schweizerischen Stamm-
Zuchtbuches ausgesprochen hat, welches
das ganze Zuchtgebiet der Simmentaler
Viehrasse umfassen soll. —

Die Gemeinde Thun hat mit 747
gegen 485 Stimmen den 11 Uhr-Wirt-
schaftsschluß angenommen. —

Die Schwäbispromenade bei Thun
wird demnächst eine große Voliere er-
halten. Der Negierungsrat hat zur
Finanzierung des Unternehmens dem
„Ornithologischen Verein von Thun und
Umgebung" die Durchführung einer
Geldlotterie bewilligt, die die Ausgabe
von 60,000 Losen zu 50 Rp. vorsieht. —

In Brienz wurde seinerzeit eine öffent-
liche Geldsammlung veranstaltet mit dem
Zweck, dem Gründer der oberländischen
Holzschnitzlerei, Christian Fischer, ein
Denkmal zu errichten. Sie warf die
Summe von 759 Fr. ab. Der Nest soll
durch eine Tombola aufgebracht werden.

f Th. Jordi-Eggeuberg.
gew. Prokurist in Firma Oesterli bê Cie.

in Bern.
Sterben müssen zu Anfang des Früh-

lings, wenn nach des Winters Oede die
Natur zu neuem Leben erwacht; sterben
müssen in der Vollkraft der Jahre, wenn
nach heißen, Müh'n und Ringen mit
den Sorgen des Lebens die Zukunft
sich endlich verheißungsvoll und freund-
lich aufzutun beginnt: sterben müssen
und seine Frau mit einer Schar uner-
zogener Kinder in dieser Welt zurück-
lassen — das ist wahrhaftig ein bitteres
Los.

So ist Theophil Jordi Sonntag, den
23. März, im Alter von erst 43 Iah-
ren seiner Familie entrissen worden. Er

f- Th. Iordi-Eggmberg.

verschied nach einem Krankenlager von
neun Tagen an den Folgen einer In-
fektionskrankheit mit innerer Blutvergif-
tung.

Der Verstorbene war einer der Stillen
in, Lande, der nur seiner beruflichen Ar-
beit und seiner Familie lebte. Er wurde
als das älteste von acht Kindern in,
Pfarrhaus zu Habkern, wo sein Vater
noch heute als Seelsorger wirkt, gebo-
ren und besuchte die Schüfe dieses Berg-
dorfes bis zum letzten Schuljahr, das
er an der Musterschule des Seminars
Muristalden in Bern durchlief. Er wurde
aber nicht Lehrer, wie anfänglich be-
stimmt war. Nach dem Schulaustritt
widmete er sich dem Kaufniannsstande.
Auch von seinen drei Brüdern ergriff
keiner einen wissenschaftlichen Beruf,
während alle vier Schwestern sich das
Lehrerinnenpatent erwarben.

Nach beendigter Lehrzeit war er einige
Jahre im Tuchgeschäft seines Onkels,
Herrn Jordi-Kocher, in Viel tätig, um
von da nach Thun überzusiedeln, wo
er mit Frl. Luise Eggenberg in den
Bund der Ehe trat. Zehn Jahre ver-
brachte das junge Ehepaar in Langnau:
aber finanzielle Verluste trübten das
Glück ihres dortigen Aufenthaltes. Im
Jahre 1910 siedelte die Familie nach
Bern über. I» der Firma Oesterle ck

Cie., Handelshaus in der Tuchbranche,
wurde Th. Iordi zum Prokuristen be-
fördert.

Die vermehrten Anstrengungen infolge
der gedrückten Geschäftslage während des
Krieges zehrten rascher, als er ahte,
seine körperlichen und geistigen Kräfte
auf. Er wurde dahingerafft gerade in
der Zeit, als die langerwartete Ent-
spannung und Erleichterung endlich ein-
trat und die ökonomische Besserstellung
ein leichteres Auskommen ermöglicht
hätte. In seinem sonnigen Familienglück
konnte er jewcilen für einige Stunden
aufatmen, bis ihn die berufliche Pflicht
wieder zur Arbeit rief. Nun ist er nach
13jähriger, sehr glücklicher Ehe seiner
treubesorgten Gattin und seinen fünf
wackern Söhnen für immer entrissen wor-
den, mit denen er so gerne weite Fuß-
Wanderungen in Gottes schöne Natur
unternahm. Sie werden sich zeitlebens
auch mit inniger Freude an die musi-
kalischen Abende erinnern, die sie in
herzerfreuendem Zusammenspiel mit
ihren, nun Heimgegangenen Vater feier-
ten. Das sei ihr Trost und ihr Halt
für das zukünftige Leben, daß der Vater
ihnen ein schönes, würdiges Vorbild
hinterlassen hat, dem nachzustreben Glück
und Segen verheißt. Dann werden sich
auch die dunklen Schatten der Trauer
mildern, die in diesen Frühlingstagen
auf die tiefbekümmerte, vaterlose Fa-
mille und die übrigen Hinterlassenen von
nah und fern gefallen sind. —

Bewohner von Adelboden machen
durch Presseäußerungen den Vorsteher
des Amtes für Arbeitslosenfürsorge,
Herrn Oberst Rothpletz, auf den mangel-
haften Zustand der Staatsstraße Adel-
boden-Frutigen aufmerksam, indem sie
dieselbe als die schlechteste Straße des
Kantons bezeichnen. Sie hoffen, die
Negierung werde die Korrektion der
Straße durch das Arbeitsfürsorgeamt
demnächst an die Hand nehmen. —

Das Lebensmittelamt von Langnau
hat im Hinblick auf die bevorstehende
fleischlose Woche seine Vorräte an
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Sepfet» unb 5Birnenïrf)nifeen äum Serfauf
angeboten, bamit jebermann ©elegenbeit
erhalte, feinen 93ebarf an Dörrobft 311

beden. —
Die Üßirtc unb ßabeninbaber oon

ßangnau richteten an Den Segierimgsrat
aas ©efud> um Verlegung ber SBodjen»
unb Slonatsinärtte 00m Freitag auf
ben Donnerstag, um ben Un3uföntm»
Urteilen, melthe bas Serbot bes gleifch»
genuffes für ben Freitag mit fiel): bringt,
3u entgehen. Dem ©efuch tonnte eut»

fprodjett roerbett. —
Die ©emeinben Suttwil unb Dürrem

roth haben bie ihnen 3ugebadjten Sad)=
fuboentionen an bie Samfei=<ç>uttwit=
Sahn bewilligt, aber baran bie Sebitt»
gung getnüpft, bah mit ben greifarten
an Serfonen, bie nicht im Satjnbienft
ftehen, aufgeräumt werbe. —

Die Seftion_ Surgborf bes Schwerer
Slpenflubs feierte Sonntag, Den 6.
9tprit, ihr 40jäbriges Seftehen. —

Der bramatifdje Serein oon Surgborf
hat befdjtoffen, fidj auf eine breitere
©runbtage 311 ftellen unb an bie ©riin=
bung einer titerarifdjen ©efetlfdjaft 3U

farciten. —
Der fdjweiserifdjc Shein=Sf)one=Sdjiff=

fabrtsoerbanb hielt in Siel feine ©ene»
ratoerfammlung ab. Durch ben St rie g
finb bie Seftrebungen bes Sereins ftarf
geförbert worben. Die ausgefchriebene
Siantonturren3 hatte 31er golge, bah 20
Srojefte für bie ©inridjtung eines irjan»
belshafens eingereicht würben, Erfreu»
lieh ift, bah bie fämttidjen potitifdjen
Parteien bie Sinnenfdjiffahrt auf ihr
Stogramnt genommen hoben. Der See»
ein tritt für eine lebhafte Sropaganba
unter Der Seoötferung ein. —

f Dr. (Sinti SeglL
©s ift fd)on oon oerfcßiebeiten Seiten

in Dantbarer Serehrung bes oiel 311 früh
oon uns gefdjiebenen ôerrn Dr. ©mil
Scgli gebadji worben, unb es fteht nicht
in unferm Sermögen, feine reiche Dätig»
feit, fein Sein unb SJirten in tilgen
Störten 311 fchilbern. 3Bir möd)ten aus
feinem reidjen Sehen nur einen Sunft
heroorheben, Der ihn sunt oietgefudjien
Sqte, 311m greunbe alter £ilfsbebürf=
tigen machte, feine hohe Scrufsauffaf»
fung bes Srjtes unb Slcnfdjen. Dr.
Segli mar oor altem Slenfdj, ber fid)
oollftänbig in ben Dienft alter Derer
{teilte, Die ihn nötig hatten, ©r, ber
Sietbefdfäftigte, fartb immer 3eit, wenn
es galt, einem Sebrängten bei3uftet)en,
ihm aus feiner inneren ober äuheren Sot
heraus3uhetfen. SSie ging ihm bas Seib
ber anberen fo fehr 3U Se^ett! SSieoiet
hat er gan3 im ftitlen geholfen mit ©im
fetjung feiner ganjen Äraft. Das fühlten
fie ja, bie Sieten, bie ihn auffudjten, bah
fie in ihm nicht nur ben tüdjtigen crfaln
cenen Seit fanben. fonbern aud> ben
greuttb, ber ihnen mit Sat unb Dat
3tir (Seite ftunb.

©in tiefes Drauern ging burd) Stabt
unb Sanb, als am 16. 3auuar bie Sunbe
001t feinem jähen Dobe erfd)otl. SIber
fein Sitb werben wir treu bewahren,

t Dr. ©mit Segli.

wir werben oerfudjen, feine 3beate 311

ben unfern 3U machen; fo wirb wohl
am wiirbigftert fein Snbenfen in feiner
oielgetiebten Saterftabt weiterleben.

Sbftimmung 00m 5. unb 6. Sprit.
3n ber Sbftimmung über bie ftäbtifdjen
Sorlagen gelangte bie Siltetfteuer, bie
namentlich für bie Suboentionierung bes
Stabttbeaters unb bes Stabtordjefters
beftimmt ift, mit 10,865 gegen 3500, bie
Sortage betreffenb geftfehung ber Soli*
jeiftunbe (Sdjtuh ber SBirtfdjaften auf
11 Uhr abenbs) mit 10,168 gegen 4201
Stimmen 3ur Snnaljme. Die Sortage
betreffenb Seitragsteiftung oon 374,000
gr. an Die Erweiterung bes hiftorifchen
Slufeums würbe mit 12,079 gegen 2098
unb bie Sorlage betreffenb Erteilung
ber Sompetens für Einbürgerung in ber
©emeinbe Sern an ben Stabtrat mit
11,386 gegen 2580 Stimmen angenorm
men. Sud> bie beiben Sorlagen betref»
fenb ©rftettung oon 20 SBofmbäufern
mit 114 SBobitungen burd) bie ®e=
meinbe, bie eine Saufumme oon gr.
2,940,000 beanfprudjen, getaugten 31er
Snnabme. Sis nidjtftänbiges Slitgtieb
bes ©emeinberates würbe Srdjitett 3m
bermühte in unbeftrittener 2BahI mit
7030 Stimmen Der Siirgertidjen ge=
wählt. —

3n einer Serfammtung ber £anbets»
angeheilten Sems, Des Jtaufmännifdjen
Sereins, Des Sereins ehemaliger fçjan»
belsfdjüilerinnen. ber Sereinigung weih*
lieber ffiefchäftsangefteltter unb ber fo3ia=
ten ftäufertiga würbe bie Einführung
ber 48»Stunbertwodje begrübt unb für
bas ßabenperfonat bie fofortige ©im
führung bes 5 Uhr fiabenfehtuffes am
Samftag geförbert, als erfte ©rrungem
fchaft 3ur Serwirttid)ung Des Sdjtftun*
beutages. —

Die ftäbtifdjen Sd)uten fchtiehen bas
auhergcwühnlid) lange Sdjutguartat, Das
am 6. 3anuar feinen Snfang nahm,
ant 12. Sprit. Der Seginn Des Sont*
merbalbjatjres würbe auf ben 5. Stai
feftgefeht. Die Sufnahmsprüfungen in

Die Stittetfdiuten finben am 14. unb
15. Sprit ftatt, bebeutenb fpäter als
in frühern 3ahren. —

Die ©rippc ift in ber Stabt Sern
nod) nicfjt enbgültig ertofdjen; 00m 16.
bis 22. Siärs würben 92 Seuertranfun»
gen gemelbet. Die Dobesfälle tommen
jebod) nur feiten oor, ba in einem 3eit=
räum oon 14 Sagen nur ein einsiger
gemelbet würbe. —

Der SRieterfdjutjoerbanb ber Stabt
Sern unb Umgebung hatte auf Sonntag
ben 6. Sprit im ©afé bes Sipes eine öf=
feutlidje Serfammtung einberufen, bie
3ur Setämpfung ber ÏBohnungsnot fol»
genbe gorberungen auffteltt: Serbotber
potiseilidjen ©rmiffion oon ÛJÎietern, bie
feine anbete SBohnung finben tonnten,
bis 311m Eintritt normaler 3uftänbe auf
bent ftabtbernifdjeit SBohnungsmartt.
Säumung ber in ehemaligen Sßohmtm
gen untergebrachten Äriegsorganifa»
tionsbureaur, toirffame ftaattidje Unter»
ftühung unb $ebuttg ber altgcmeinen
Sautätigteit, ©rtah eines fdjweiserifdjen
Shobnungsgefehes mit SRöglidjfeit ber
©rpropriation oon geeignetem Sautanb
tutb wirtfamer ©infdjrätttung ber Sobett»
fpetutation, Seibehaltuitg ber Uiietämter
für alte 3citen, Sit» unb Sbmetbepflicht
für alte teerwerbenben S3ohnuttgen, Sm
gtieberung bes ftabtbcrnifdjen S3oh-
nungsamtes an bas ftäbtifdje ftatiftifche
Smt, Sefd)tagnahme unbenuhter 2Bob=
nttngen, Einführung eines Sormatmiet*
oertragsforntulares. Der Sahresbeitrag
pro 1919 tourbe auf 3 gr. feftgefetii
mit Südficht auf bie ben Stietern ge=
boteneu Sergiinftigungen, wie unentgett»
tidjer Sedjtsrat bei ungeredjtfertigteu
ftünDigungett, 9Siet3inserhöhungen ufw.

Sm 3. Sprit trafen in Sern 500
SBienertinber im Slter oon 7—12 Sah-
ren ein. Der gröhte Seil fah recht bläh
uttb fd)Ied)t genährt aus unb oiete finb
im Stad)stum 3uriidgeblieben. Sie
machten aber feines megs einen o er wahr»"
loften ©inbrud unb bie 3Ieibung war,
wenn audj ärmtidj, fo bodhi orbenttid).
Slit wenig Susnahmen trug jebes feine
Sanbtafdje ober fein ilöfferdjen. Die
fdjwadjen unb tteinen 3inber würben im
Surgerfpitat untergebradjt, mährenb bie
übrigen mit ber Straßenbahn 3am
Uebernachten in bie Äaferne geführt
würben. Sei ber Serteilung ber 5\iitber
unter bie Sflegeeltern bereitete ber Um»
ftanb Sdjwierigteiten, ,bah oiel mehr
Släbdjen oerlangt würben als .Unabett.

Der 15jährige oermißte Sdjiiter bes

Srogpmttafiums ift in fiocarno wohl»
behalten wieber aufgefunben warben.
Der 3üngting war im höchften ©rab
fdgilmitbe unb hoffte, im Deutfdjfprechen»
ben teffinifdjen Dorfe Sosco bei einem
Sauern Untertunft unb Srbeit 3U

finben. —
3n Sem logieren gegenwärtig oer»

fefiebene ariftotratifdje öfterreidjifche ga»
mitten, bie ber Seootution wegen ihr
ßanb oerlaffeit muhten. —

Die 3aht ber obbadjtofen gamitieu
in Sern ift wieberum beträdjtltch ge»
fliegen, ba über 90 gamitien nicht wiffen,
wo fie auf 1. Slat untertunft finben
werben. Da in ber Stabt jährtid) burd)
Serheiratung 300 ôaushaltungen neu
entftehen, ift es erflärlid), bah bei ber
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Aepfel- ilnd Birnenschnitzen zum Verkauf
angeboten, damit jedermann Gelegenheit
erhalte, seinen Bedarf an Dörrobst zu
decken. —

Die Wirte und Ladeninhaber von
Langnau richteten an den Regierungsrat
das Gesuch um Verlegung der Wochen-
und Monatsmärkte vom Freitag auf
den Donnerstag, um den Unzukömm-
lichtesten, welche das Verbot des Fleisch-
genusses für den Freitag mit sich bringt,
zu entgehen. Dein Gesuch konnte ent-
sprachen werden. —

Die Gemeinden Huttwil und Dürren-
roth haben die ihnen zugedachten Nach-
subventionen an die Namsei-Huttwil-
Bahn bewilligt, aber daran die Bedin-
gung geknüpft, das; mit den Freikarten
an Personen, die nicht im Bahndienst
stehen, aufgeräumt werde. —

Die Sektion Burgdorf des Schweizer
Alpenklubs feierte Sonntag, den 6.
April, ihr 40jähriges Bestehen. —

Der dramatische Verein von Bnrgdorf
hat beschlossen, sich auf eine breitere
Grundlage zu stellen und an die Grün-
dung einer literarischen Gesellschaft zu
schreiten. —

Der schweizerische Nhein-Nhone-Schiff-
fahrtsverband hielt in Biel seine Gene-
ralversammlung ab. Durch den Krieg
sind die Bestrebungen des Vereins stark
gefördert worden. Die ausgeschriebene
Plankonkurrenz hatte zur Folge, dast 20
Projekte für die Einrichtung eines Han-
delshafens eingereicht wurden. Erfreu-
lich ist, dass die sämtlichen politischen
Parteien die Binnenschiffahrt auf ihr
Programm genommen haben. Der Ver-
em tritt für sine lebhafte Propaganda
unter der Bevölkerung ein. —

ch Dr. Emil Regln

Es ist schon von verschiedenen Seiten
in dankbarer Verehrung des viel zu früh
von uns geschiedenen Herr» Dr. Emil
Regli gedacht worden, und es steht nicht
in unserm Vermögen, seine reiche Tätig-
keit, sein Sein und Wirken in kurzen
Worten zu schildern. Wir möchten ans
seinem reichen Leben nur einen Punkt
hervorheben, der ihn zum vielgesuchten
Arzte, zum Freunde aller Hilfsbedürf-
tigen machte, seine hohe Berufsauffas-
sung des Arztes und Menschen. Dr.
Regli war vor allem Mensch, der sich

vollständig in den Dienst aller derer
stellte, die ihn nötig hatten. Er, der
Vielbeschäftigte, fand immer Zeit, wenn
es galt, einem Bedrängten beizustehen,
ihm aus seiner inneren oder äusseren Not
herauszuhelfen. Wie ging ihm das Leid
der anderen so sehr zu Herzen! Wieviel
hat er ganz im stillen geholfen mit Ein-
setzung ssiner ganzen Kraft. Das fühlten
sie ja, die Vielen, die ihn aufsuchten, das;
sie in ihm nicht nur den tüchtigen ersah-
cenen Arzt fanden, sondern auch den
Freund, der ihnen mit Rat und Tat
zur Seite stund.

Ein tiefes Trauern ging durch Stadt
und Land, als am 16. Januar die Kunde
von seinem jähen Tode erscholl. Aber
sein Bild werden wir treu bewahren,

ch Dr. Emil Regli.

wir werden versuchen, seine Ideale zu
den unsern zu machen: so wird wohl
am würdigsten sein Andenken in seiner
vielgeliebten Vaterstadt weiterleben.

Abstimmung vom 5. und 6. April.
In der Abstimmung über die städtischen
Vorlagen gelangte die Billetsteuer, die
namentlich für die Subventionierung des
Stadttheaters und des Stadtorchesters
bestimmt ist, mit 10,365 gegen 3500, die
Vorlage betreffend Festsetzung der Poli-
zeistunde (Schlusz der Wirtschaften aus
11 Uhr abends) mit 10,163 gegen 4201
Stimmen zur Annahme. Die Vorlage
betreffend Beitragsleistung von 374,000
Fr. an die Erweiterung des historischen
Museums wurde init 12,079 gegen 2098
und die Vorlage betreffend Erteilung
der Kompetenz für Einbürgerung in der
Gemeinde Bern an den Stadtrat mit
11,336 gegen 2580 Stimmen angenom-
men. Auch die beiden Vorlagen betref-
fend Erstellung von 20 Wohnhäusern
mit 114 Wohnungen durch die Ge-
meinde, die eine Bausumme von Fr.
2,940,000 beanspruchen, gelangten zur
Annahme. Als nichtständiges Mitglied
des Gemeinderates wurde Architekt In-
dermühle in unbestrittener Wahl mit
7030 Stimmen der Bürgerlichen ge-
wählt. —

In einer Versammlung der Handels-
angestellten Berns, des Kaufmännischen
Vereins, des Vereins ehemaliger Han-
delsschüllerinnen. der Vereinigung weib-
licher Geschäftsangestellter und der sozia-
len Käuferliga wurde die Einführung
der 43-6tundenwoche begrübt und für
das Ladenpersonal die sofortige Ein-
führung des 5 Uhr Ladenschlusses am
Samstag gefordert, als erste Errungen-
schaft zur Verwirklichung des Achtstun-
dentages. —

Die städtischen Schulen schliesten das
austergewöhnlich lange Schulquartal, das
am 6. Januar seinen Anfang nahm,
am 12. April. Der Beginn des Som-
merhalbjahres wurde auf den 5. Mai
festgesetzt. Die Aufnahmsprüfungen in

die Mittelschulen finden am 14. und
15. April statt, bedeutend später als
in frühern Jahren. —

Die Grippe ist in der Stadt Bern
noch nicht endgültig erloschen: vom 16.
bis 22. März wurden 92 Neuerkrankun-
gen gemeldet. Die Todesfälle kommen
jedoch nur selten vor, da in einem Zeit-
räum von 14 Tagen nur ein einziger
gemeldet wurde. —

Der Mieterschutzverband der Stadt
Bern und Umgebung hatte aus Sonntag
den 6. April im Cafe des Alpes eine öf-
fentliche Versammlung einberufen, die
zur Bekämpfung der Wohnungsnot fol-
gende Forderungen aufstellt: Verbot der
polizeilichen Exmission von Mietern, die
keine andere Wohnung finden konnten,
bis zum Eintritt normaler Zustände auf
deni stadtbernischen Wohnungsmarkt.
Räumnng der in ehemaligen Wohnun-
gen untergebrachten Kriegsorganisa-
tionsbureaux, wirksame staatliche Unter-
stützung und Hebung der allgemeinen
Bautätigkeit, Erlas; eines schweizerischen
Wohnungsgesetzes mit Möglichkeit der
Expropriation von geeignetem Bauland
und wirksamer Einschränkung der Boden-
spekulativ«, Beibehaltung der Mietämter
für alle Zeiten, An- und Abmeldepflicht
für alle leerwerdenden Wohnungen, An-
gliederung des stadtbernischen Woh-
nungsamtes an das städtische statistische
Amt. Beschlagnahme unbenutzter Woh-
nungen, Einführung eines Normalmiet-
Vertragsformulares. Der Jahresbeitrag
pro 1919 wurde auf 3 Fr. festgesetzt
mit Rücksicht auf die den Mietern ge-
botenen Vergünstigungen, wie unentgelt-
licher Rechtsrat bei ungerechtfertigten
Kündigungen, Mietzinserhöhungen usw.

Am 3. April trafen in Bern 500
Wienerkinder im Alter von 7—12 Iah-
ren ein. Der grösste Teil sah recht blast
und schlecht genährt aus und viele sind
im Wachstum zurückgeblieben. Sie
machten aber keineswegs einen verwahr-^
losten Eindruck und die Kleidung war.
wenn auch ärmlich, so doch ordentlich.
Mit wenig Ausnahmen trug jedes seine
Handtasche oder sein Köfferchen. Die
schwachen und kleinen Kinder wurden im
Vurgerspital untergebracht, während die
übrigen mit der Strastenbahn zum
Uebernachten in die Kaserne geführt
wurden. Bei der Verteilung der Kinder
unter die Pflegeeltern bereitete der Um-
stand Schwierigkeiten, .dast viel mehr
Mädchen verlangt wurden als Knaben.

Der 15jährige vermistte Schüler des

Progymnasiums ist in Locarno wohl-
behalten wieder aufgefunden worden.
Der Jüngling war im höchsten Grad
schulmüde und hoffte, im deuischsprechen-
den tessinischen Dorfe Bosco bei einem
Bauern Unterkunft und Arbeit zu
finden. —

In Bern logieren gegenwärtig ver-
schiedene aristokratische österreichische Fa-
milien, die der Revolution wegen ihr
Land verlassen mussten. —

Die Zahl der obdachlosen Familien
in Bern ist wiederum beträchtlich ge-
stiegen, da über 90 Familien nicht wissen,
wo sie auf 1. Mal Unterkunft finden
werden. Da in der Stadt jährlich durch
Verheiratung 300 Haushaltungen neu
entstehen, ist es erklärlich, dast bei der
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oollftänbig bamieberliegertDen prioaten
SBautätigtcit bis SBohnurtgsfrage fiel)' 3U

311 einer eigentlichen Kalamität ausmatf)»
fen mufe. —

3m Vertier tooteltcefen haben in letter
3eit oerfdjiebene 2lenberungeit ftattge»
funben. Vefanrttlidj rourbe bas £otel
Giger 311 Vureait3roedett port ber Gib»
genoffenfdjaft getauft. Die fPenfion (Eben
ift an bas ^umbolbtianum übergegärt»
gen. Das Sütel Sftetropol roirb am 1.
StRai oon Lverrn Sperl, bisljer Sotel
Vriftol, übernommen. —

3ur Unterbringung notleibenber urtb
erbolungsbebiirftiger Sdjroeiaerftnbet
rotrb im Kurfaal Sd)än3ti oon SJtit»
gliebern bes Verner ®tabttt>eaters ein
Dan3tunftabenb oeranftaltet. —

2luf bem Ucarft ift bie Sftadjfrage nad)
Giern feljr grofj unb bie 2luffuljr genügt
ben SBünfdjen bei weitem nicht. 2Bie
fchort früher, foil es and) jeht roieber
oorfornmen, baf) oon fprioaten bas Lattb
nad) Giern abgefucljt wirb. Hrtgeniigenb
ift ebenfalls bas Angebot an frifdjen
2lepfeln. —

II s Aus <kn Kantonen
SjStj

3 ü r i d). Vei bert äBablen in ben
©rofrett Stabtrat, welchen ein Kampf
oort niegefetjener Jgrefttgteit oorausging,
würben 60 So3iaIbemotraten, 39 3frei=
finnige, 10 Demotraten, 8 ©rütlianer
unb 8 Gt)riftIid)fo3iaIe gewählt. Die
^Bürgerlichen haben 8 Sihe oerloren, bie
©rütlianer 6 unb bie Sosialbemofraten
2 Sitte gewonnen. Die ^Beteiligung he»

trug über 90 Vro3ent. —
Der Kantonsrat oon 3ürid) entfdjieb

fid) nad) längerer Distuffion, bafj bie
SBeigerurtg, bas Vmtsgelübbe 31t leiften,
einer fRüdtrittsertlärung gleichtomme.

3m Ginoerftänbnis mit allen Parteien
finb bie 2BaI)len in ben Kleinen Stabt»
rat auf einen fpätern 3eitpuntt oer»
fchoben worbert. Die Verteilung ber
SOtanDate xuirb auf ©runb Oes Stärfe»
oerhältniffes, wie es fid) bei ben ©rofr»
ftabtratswahten ergab, oorgenommen.
Demnach erhalten bie Sosialbemofraten
wie bisher 4, bie greifinnigert 2 (bisher
3), bie Demotraten 1 (bisher 2) 50tan»
bate. Den ©rütlianern unb Gljriftlid)»
Ï03ialen wirb je ein Vtanbat 3ufallen.

3m ©rohen Stabtrat oon 3ürid>
würbe ber 21ntrag eingereidjt, eine 3für»
forgeftelle für fitttidj gefährbete 5Utäbdjen
311 errichten.

3n 23 a f ei finb bie ©ipfer in Streit
getreten. Sie perlangen einen Stunben»
lohn oon 3fr. 1.70, währenb bie fhteifter
an ihrer Offerte oon 3?r. 1-60 fefthalten.

Die 23eoölterung oon 23afel rourbe
burd) eine fdjrecftidje 23luttat in 2luf=
reguitg oerfeht. Karl Oberer, 3nhaber
eines tecTjixifdjen 3nftaIIationsgefchäftes,
burchfchnitt wahrfdfeinlidj im 3»ftanbe
geiftiger Umnachtung feiner 3frau, feinen
heiben Knaben unb bann fid), felher ben
Sals. Die Seichen würben tags barauf
in ber VBohnung aufgefuttben. —

St. ©allen. Die 3nbuftrieIIen oon
St. ©allen ertlären fid) mit g roh er
SH-ehrheit fiir Den 2tnfdjlufs bes Lönb»
djens Vorarlberg an bie Schwei3, ba
biefes eine Lebensfrage für bie St.
© aller» Stiderei beDeute.

=3S
Ii Kleine Cbronlk n
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Spielplan bes Venter Stabtiheaters
00m 13.—20. 2tpril.

Sonntag, 13. 2tpril, nachm. 2Vs Uhr:
„Sansjoggeli ber Grboetter", em men»
talifdjes SJtunbartftüd oon Simon
©feller; abenbs 8 Uhr, ©aftfpiel 2IIe=
aanber SCRoiffi: „Unb Das Licht leudj»
tet in ber fïinfternis", Drama in 4
Litten oon Dolftoi.

Viontag, 14. 2tpril, abenbs 8 Uhr (Lib.
B 23) : „Der Grlöfet", Sdjaufpiel in
4 Llitfgügeir oon 50ta.r Veer.

Dienstag, 15. Llpril, abenbs 8 Uhr (Lib.
IL 23): „Safemanns Sodfter".

Vtittwod), 16. Llpril, abenbs 8 Uhr (Lib.
C 23) : „Orpheus unb Gurpbite".

Donnerstag, 17. Llpril (Llufjer Vbonne»
nient), abenbs 7 Uhr, 14. Voltsoor»
ftellung: „Lohengritt",

fyreitag, 18. Llpril, bleibt bas Dtjeatcr
gefdjloffett.

Samstag, 19. Llpril, abenbs 8 Uhr
(Llujfer 2lbonnement): „Das Vljein»
golb".

Sonntag, 20. Llpril, nachm. 2Vs Uhr:
„Der 2Bcberfpenftigen 3ähmung",
Luftfpicl oon V3. Shatefpeare; abenbs
7 Uhr: „Die Vklfüre".
Knrfreitagsltonaerl im SOtiinfter. (Sing.)

Slm Eotttnienben Jtarfreitag-SlBenb (18. Stprit)
Wirb Qsrnft ©raf unter Sttitwirtung bon ©tfn
§u in Burger (St. ©atten), ipeittrieß 3t a (int
(Söern), ber Staßtnifcßen ©cfanggttaffe unb citteS
Eteinen Drdjefterg aug ßtefigert SEünftlertt unb
®tufi(freunben jwei ber fchönften ©otoEnntatcn
bim g. S. ©uc() unb ein Örgettonjert bim @.

g. Jpcinbct jur Stufführung Bringen : greuttbc
ebter SEircßenmufiE biirfteu auf biefe Stufführung
woßt um fo weniger berwiefen Werben miiffen,
atg fie nach langer tßaufe bie erfte ©etegenßeit
barftettt, ©ach'fche Ännbaten im SJtiinfter 311 hören.

(Frühltitgsfconaert bes „SÖtämter unb ©emifcf)ten
©hör Shun".

2)a§ gruge ffunsert be§ „SJtänner unb @e»

mifdjten ®h°reS 2t)un" am ©unntng StBenb
ben (5. Stprit in ber ©tabtCirrfic hatte eine auhcr»
gewöt)ntiihc ffuglraft; bas weihebotte ffon^ert»
(oEat war fo jicmlid) boftftänbig Befept. Studj
in {iinftterifcher ©infidit hatte e§ einen botten
©rfotg : ®ie ®arbietuugen bermittetten in ihrer
prnc£)tbo((en SBiebergaBe einen herr(id)eit ©enufj
itnb fchnfften ben §örern .per^enêcrquictung gleich
wie ba§ Sehweiten bes grüfjlingS in ber Statur.

®ie Stuffiihrung würbe mit bem ftimmungä»
botten Sieb „ffltärjtuft" bon Stngerer würbeoott
eingeleitet, woBei fid) ber grofje ©timmenreichtum
bc§ SDtännerchoreg in ungeahnter güftc eittwicEetu
tonnte, unb propfjetifcf) Elang ber ©chtujifajj :

„®ie ©öttcr er wad) en!" (Sorgfältig ein»

ftubiert, würben bie ©efeinge „SOtorgenlieb" bon
®. Stuhn, „SEroft" bon (3- Odo, bom grauen-
d)or, ber „g-rüf)ttng" bon §. ©utter unb „®ic
Segenbe bom BucEtidjtcn giebter" bon ©ratjmg,
bout ®emifcf)ten ©tjor, „hochfigäht" bon ©. Stnbrac
unb „StBfdjieb" bon ©. ttttent)ofer, bom tötiinner»
chor gebiegett unb aBgerunbet borgetragen.

®ie@otiftin ©ertrub SOteifner, bom ©tabt»
theater in Söern erfreute un§ mit ihrer feinen
Slttftimme bort feiten fdjüne.m Stange in jtoei
©chuBerttiebcrn : „®etn ttnenbtichen" unb „®er
Stiufenfohn". ®er' ©ianift beë 3lBenb§, ber bie

©efänge Begleitete,.'perr äh. ©.©pen 3er, Stabier»
birtuofe in ®huu, fpiette mit faâcinierenber SBir»

Enttg eine große © h b p i tt g a tt t a f i e, op. 49,
g-aJiolt, bie jwei üherragenben ©änten be§ SälBenbä

a6er Bitbeten bie S3ortäge ber Di t) ap f ob i e bon
©rahmê für Sittfoto, SOÎcinnerdjor unb .ttabier,
unb ber „§ h m ne an bie SWufil" bon g. §egar

für Stttfoto, ©emifchter ©tjor unb ffilabier, bie
baâ fonjert Befd)tofj. ®en ÄongertgeBern unb
unb ihrem berbienteit Seitcr, §errn SKufiCbirettor
©ruft tßfifter, ïann man 31t bem gaujen ®r«
folge biefe§ Sfonjertcg Çcrgttcî) gratulieren

IE. F. B.

S)ichterhefucf)e.

®onuergtag, 3. Stprit, tag gofef Steinhart, atg
©aft ber „©taatgBtirgertichen Surfe" im ©ürger»
häufe aug eigenen Söerfen bor, aug einem uit»
gebrudten ïTiontan unb aug ben „SBatbbogetjpte".
®ag war ein üBeraug bergnügtidjer StBenb. SBenu
Steinhart bortieft, hört man nid)t nur 311, man
ficht feine ©eftatten (eiBtjaftig bor Singen: fo
jehr finb fie feineg ©eifteg Sitiber, lebt er in
ihnen, in ber ©timmc, in ber ©efte, in feinem
ganzen SBefen. 3tad) ber erften ©iertctftunbe
weiß man eg : bie ©emiitgtiefe, bag etnpfiubfame
^erj, bie ©chatthaftigEeit, bag fpiBen fie bon ihm —
®ic ©efii'hter ber guhörcr 311 Betrachten, War ein
©enufj für fid): bie erftrafjtten, bor SSerguügt»
heit unb ®anE6arEeit. geh wüßte leinen Befjeren
©ortefer für junge Seute atg ben tiebengwürbigeu
gcutütbollcn ©otot()urner Sichtet. SiJtüge er recht
öfterg atg ©aft ju ung Eotnmen!

gm ©chciujti-Shoodr, wot)in it)u bie „gptgtogge»
©efettfehaft" eitttub, erfreute 3(1 freb ,§uggen-
Berger burd) eine (utje ©ortcfuitg bort ®iatclt»
gebidjteu bie ®hcuter»S3efucher, bie bie Stufführung
feineg Suftfpictg „®em ©ottme fi Büg Sßudfe"
genießen wollten. ®aß bie Stufführung ein Wirl«
lictjer Sluuftgennß würbe, bafür forgte bag ffitt»
feruBte aug giirid), bag unter ber güßrung beg
trcfftid)en @t)r-©ater(aug fteffenb, eine Eöftticße
unb tjoct) 116er bem tanbtaufigen ®itettantigmug
ftchenbc gnterpretation beg ©tticteg bot. ®ic
brei Stuffütjruugett bon ©amgtag unb Sonntag
waren alte gut Befucht. FI. B.

„^ansjoggeti ber Grboetter".
@g ift biefen SBintcr bog erftemat gefchehcit,

baß für bie alljährlich bom ©tabttheater ge»
Botenen ©rntig»@ct)ü(erborftcftungen ein fchwei^e»
rifeßeg SiateEtftüd gewählt würbe. Unb bag
Sîefuttat (bie ©d)üler Waten Begeiftert recht»
fertigt ben SBunfch, baß ber ©erfueß jur ftänbigen
©inridjtuug werbe; guru minbeften fottte für bie
©tititar» ttttb ©i'Eunbarfcßüter, wenn immer ber
©pietplan EcintcichtbcrftänblichcgE(nffifct)eg®rama
jur ©erfiigung ftettt, ein fchwei3erifd)eg ©tticE jur
Stuffûtjrung gebracht werben, greitieß feßt bag
bpraug, baß bann bie ©crßättniffe fo günftig liegen
wie biefen ©Sinter. ®ag „$ciiuatfd)ußtt)eater"»
ffinfcmble ßat mit bem ©otthetf»@felter'fchen Suft-
fpiet eine ©üßnenteiffuug gefeßaffen, bie cg ber»
bient ben ©eßtitern geboten $u werben im ©itttte
ber gforberung : ®ag ©efte nur ift für bie Sîinber
gut genug. ©Sir freuen ung, baß bie ,,§eimat»
fd)uht()eater"»©cwcgung Bcreitg foteß reife grüeßte
gezeitigt ßat, unb wir hoffen, baß eg Eünftig im
gleicßen ®empo feinem ibeaten Qtcte, bie jpeimat»
ließe juerßatten unb ju ftftrlen, ptftreBen werbe. —

FI. B.

Vecitationsnbenb Äoßtuitb.
Stin (Dtittwocß StBenb faub im ©roßratfaat ein

bon ber tit. brain, ©efettfeßaft „Strg bramaticac
Bcritenfig" beranftatteter Éecitationgabcnb ftatt,
an weteßem §err Soßtunb bout ©tabttßeater im
gut Befud)teu ©roßratfaat eine Steiße berfeßiebener
©ebießte feßweig. Slutoren bortrug. ®er Stecitator
Berftanb cg burd) gtiicEticße ffufammeuftettung beg

©rogtamtng (boit Ließe, Leib unb ©ergängtieß»
Eeit) ben ©inbruet feiner mitertcBenb borgetrage»
nett ©ebießte 31t erhüßen.

®et gefd)(offene ©inbruet, ben wir bon 18 un»
mittelbar aufeinanberfotgenben Stummern erßiet»
ten, mußte teiber unangeneßm geftört werben
buret) bag SEtatfcßeu nad) jeber uod) fo Einheit
Stummer. ®er ©ecitator fctbft würbe babureß
geftört, berfueßte erbod) gelegentlich ben „ffitatfcß"»
Luftigen leine geit jutn iltatfcßen 31t taffeit.

®er jweite Seit beg SlBettbg mit «twfmaungtßatg
„®er ®or unb ber ®ob" faßte ben gnßatt ber
21 ©ebießte beg erften ®eitg jufamttien unb ber-
ftärlte bereit ©ittbrucE. IE. St..
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vollständig darniederliegenden privaten
Bautätigkeit die Wohnungsfrage sich zu
zu einer eigentlichen Kalamität ausroach-
sen muh. —

Im Berner Hotelwesen haben in letzter
Zeit verschiedene Aenderungen stattge-
funden. Bekanntlich wurde das Hotel
Eiger zu Bureauzwecken von der Eid-
genossenschaft gekauft. Die Pension Eden
ist an das Humboldtianum übergegan-
gen. Das Hotel Metropol wird am 1.
Mai von Herrn Sperl, bisher Hotel
Bristol, übernommen. —

Zur Unterbringung notleidender und
erholungsbedürftiger Schweizerkinder
wird im Kursaal Schänzli von Mit-
gliedern des Berner Stadttheaters ein
Tanzkunstabend veranstaltet. —

Auf dem Markt ist die Nachfrage nach
Eiern sehr groß und die Auffuhr genügt
den Wünschen bei weitem nicht. Wie
schon früher, soll es auch jetzt wieder
vorkommen, dah von Privaten das Land
nach Eiern abgesucht wird. Ungenügend
ist ebenfalls das Angebot an frischen
Aepseln. —

5^-
II A Mus à SiâMoueu

Zürich. Bei den Wahlen in den
Großen Stadtrat, welchen ein Kampf
von niegesehener Heftigkeit vorausging,
wurden 60 Sozialdemokraten, 39 Frei-
sinnige, 10 Demokraten, 8 Erütlianer
und 3 Christlichsoziale gewählt. Die
Bürgerlichen haben 8 Sitze verloren, die
Grütlianer 6 und die Sozialdemokraten
2 Sitze gewonnen. Die Beteiligung be-
trug über 90 Prozent. —

Der Kantonsrat von Zürich entschied
sich nach längerer Diskussion, dah die
Weigerung, das Amtsgelübde zu leisten,
einer Nücktrittserklärung gleichkomme.

Im Einverständnis mit allen Parteien
sind die Wahlen in den Kleinen Stadt-
rat auf einen spätern Zeitpunkt ver-
schoben worden. Die Verteilung der
Mandate wird auf Grund des Stärke-
Verhältnisses, wie es sich bei den Groh-
stadtratswahlen ergab, vorgenommen.
Demnach erhalten die Sozialdemokraten
wie bisher 4, die Freisinnigen 2 (bisher
3), die Demokraten 1 (bisher 2) Man-
date. Den Grütlianern und Christlich-
sozialen wird je ein Mandat zufallen.

Im Großen Stadtrat von Zürich
wurde der Antrag eingereicht, eine Für-
sorgestelle für sittlich gefährdete Mädchen
zu errichten.

In Basel sind die Gipser in Streik
getreten. Sie verlangen einen Stunden-
lohn von Fr. 1.70, während die Meister
an ihrer Offerte von Fr. 1.60 festhalten.

Die Bevölkerung von Basel wurde
durch eine schreckliche Bluttat in Auf-
regung versetzt. Karl Oberer, Inhaber
eines technischen Jnstallationsgeschäftes,
durchschnitt wahrscheinlich im Zustande
geistiger Umnachtung seiner Frau, seinen
beiden Knaben und dann sich selber den
Hals. Die Leichen wurden tags darauf
in der Wohnung aufgefunden. —

St. Gallen. Die Industriellen von
St. Gallen erklären sich mit großer
Mehrheit für den Anschluß des Länd-
chens Vorarlberg an die Schweiz, da
dieses eine Lebensfrage für die St.
Galler-Stickerei bedeute.

II m kmne cdroiM » 11^ —-s,
Spielplan des Berner Stadttheaters

vom 13.—20. April.
Sonntag, 13. April, nachm. 2Vs Uhr:

„Hansjoggeli der Erbvetter", emmen-
talisches Mundartstück von Simon
Gfeller- abends 8 Uhr, Gastspiel Ale-
rander Moissi: ..Und das Licht leuch-
tet in der Finsternis", Drama in 4
Akten von Tolstoi.

Montag. 14. April, abends 8 Uhr (Ab.
kl 23): „Der Erlöser", Schauspiel in
4 Auszügen von Ma.r Beer.

Dienstag, 16. April, abends 8 Uhr (Ab.
l) 23): „Hasemanns Töchter".

Mittwoch. 16. April, abends 8 Uhr (Ab.
L23): „Orpheus und Eurydike".

Donnerstag, 17. April (Außer Abonne-
ment), abends 7 Uhr, 14. Volksvor-
stellung: „Lohengrin".

Freitag, 13. April, bleibt das Theater
geschlossen.

Samstag, 19. April, abends 3 Uhr
(Außer Abonnement): „Das Rhein-
gold".

Sonntag, 20. April, nachm. 2Vs Uhr:
„Der Widerspenstigen Zähmung",
Lustspiel von W.Shakespeare- abends
7 Uhr: „Die Walküre".

Karfreitagskonzert im Münster. (Eing.)

Am kommenden Karfreitag-Abend (18. April)
wird Ernst Graf unter Mitwirkung von Elsa
Homburg er (St. Gallen), Heinrich Nahm
(Bern), der Nahmischen Gesangsklasse und eines
kleinen Orchesters ans hiesigen Künstlern und
Musikfreunden zwei der schönsten Svloknntaten
von I. S. Bach und ein Orgelkonzert von G.
F. Händel zur Aufführung bringen: Freunde
edler Kirchenmusik dürften auf diese Aufführung
wohl um so weniger verwiesen werden müssen,
als sie nach langer Pause die erste Gelegenheit
darstellt, Bach'sche Kandaten im Münster zu hören.

Triihlingskonzert des „Männer und Gemischten
Chor Thun".

Das große Konzert des „Männer und Ge-
mischten Chores Thun" am Sonntag Abend
den ii. April in der Stadtkirche hatte eine außer-
gewöhnliche Zugkraft; das weihevolle Konzert-
lokal war so ziemlich vollständig besetzt. Auch
in künstlerischer Hinsicht hatte es einen vollen
Erfolg: Die Darbietungen vermittelten in ihrer
prachtvollen Wiedergabe einen herrlichen Genuß
und schafften den Hörern Herzenscrgnickung gleich
wie das Schwellen des Frühlings in der Natur.

Die Ausführung wurde mit dem stimmungs-
vollen Lied „Märzluft" von Angerer würdevoll
eingeleitet, wobei sich der große Stimmenreichtum
des Männerchvres in ungeahnter Fülle entwickeln
konnte, und prophetisch klang der Schlußsatz:
„Die Völker erwachen!" Sorgfältig ein-
studiert, wurden die Gesänge „Morgenlied" von
E. Kühn, „Trost" von I. Otto, vom Frauen-
chvr, der „Frühling" von H. Gutter und „Die
Legende vom bncklichtcn Fiedler" von Brahms,
vom Gemischten Chvr, „Hvchsigzyt" von V. Andrac
und „Abschied" von C. Attenhufer, vom Männer-
chvr gediegen und abgerundet vorgetragen.

Die Solistin Gertrud Meisner, vom Stadt-
theater in Bern erfreute uns mit ihrer feinen
Altstimme von selten schönem Klänge in zwei
Schubcrtliedern: „Dem Unendlichen" und „Der
Musensohn". Der Pinnist des Abends, der die

Gesänge begleitete, Herr W.G.Spenzer, Klavier-
virtuose in Thun, spielte mit fascinierender Wir-
kung eine große Chopin Fantasie, vp. 49,
F-Mvll, die zwei überragenden Säulen des Abends
aber bildeten die Vorläge der Rhapsodie von
Brahms für Altsvlv, Männerchvr und Klavier,
und der „Hymne an die Musik" von F. Hegar

für Altsolv, Gemischter Chor und Klavier, die
das Konzert beschloß. Den Konzertgebern und
und ihrem verdienten Leiter, Herrn Musikdirektor
Ernst Pf ister, kann man zu dem ganzen Er-
folge dieses Konzertes herzlich gratulieren!

L. 8.

Dichterbesuche.

Donnerstag, 3. April, las Josef Neinhart, als
Gast der „Staatsbürgerlichen Kurse" im Bürger-
Hanse aus eigenen Werken vor, aus einem un-
gedruckten Roman und ans den „Waldvogelzyte".
Das war ein überaus vergnüglicher Abend. Wenn
Reinhart vorliest, hört man nicht nur zu, man
sieht seine Gestalten leibhastig vor Augen: so

sehr sind sie seines Geistes Kinder, lebt er in
ihnen, in der Stimme, in der Geste, in seinein
ganzen Wesen. Nach der ersten Viertelstunde
weiß man es: die Gemütstiefc, das empfindsame
Herz, die Schalkhaftigkeit, das haben sie von ihm —
Die Gesichter der Zuhörer zu betrachten, war ein
Genuß für sich: die erstrahlten vor Vergnügt-
heit und Dankbarkeit. Ich wüßte keinen besseren
Vorleser für junge Leute als den liebenswürdigen
gemütvollen Svlothurner Dichter. Möge er recht
öfters als Gast zu uns kommen!

Im Schänzli-Thcater, wohin ihn die „Zytglvgge-
Gesellschaft" einlud, erfreute Alfred Huggen-
berger durch eine kurze Vorlesung von Dialekt-
gedichten die Theater-Besucher, die dieAusführung
seines Lustspiels „Dem Bollme si bös Wuchc"
genießen wollten. Daß die Aufführung ein wirk-
licher Kunstgenuß wurde, dafür sorgte das En-
semble aus Zürich, das unter der Führung des
trefflichen Gyr-Vaterlans stehend, eine köstliche
und hoch über dem landläufigen Dilettantismus
stehende Interpretation des Stückes bot. Die
drei Aufführungen von Samstag und Sonntag
waren alle gut besucht. II. 8.

„Hansjoggeli der Erbvetter".
Es ist diesen Winter das erstemal geschehen,

daß für die alljährlich vom Stadttheater ge-
bvtenen Grntis-Schülervorstellungen ein schweize-
risches Dialektstück gewählt wurde. Und das
Resultat (die Schüler waren begeistert recht-
fertigt den Wunsch, daß der Versuch zur ständigen
Einrichtung werde; zum mindesten sollte für die
Primär- und Sckundarschüler, wenn immer der
Spielplan kein leichtverständliches klassisches Drama
zur Verfügung stellt, ein schweizerisches Stück zur
Ausführung gebracht werden. Freilich setzt das
voraus, daß dann die Verhältnisse so günstig liegen
wie diesen Winter. Das „Hcimatschntztheater"-
Ensemble hat mit dem Gotthelf-Gseller'schen Lust-
spiel eine Bühnenleistnng geschaffen, die es ver-
dient den Schülern geboten zu werden im Sinne
der Forderung: Das Beste nur ist für die Kinder
gut genug. Wir freuen uns, daß die „Heimat-
schutztheater"-Bcwcgung bereits solch reife Früchte
gezeitigt hat, und wir hoffen, daß es künftig im
gleichen Tempo seinem idealen Ziele, die Heimat-
liebezuerhalten undzu stärken, zustreben werde. —

II. 8.

Recitatioiisabend Kohlund.
Am Mittwoch Abend fand im Großratsanl ein

von der lit. dram. Gesellschaft „Ars dramnticne
bcrnensis" veranstalteter Necitativnsabend statt,
an welchem Herr Kohlund vom Stadttheater im
gut besuchten Grvßratsaal eine Reihe verschiedener
Gedichte schweiz. Autoren vortrug. Der Recitator
verstand es durch glückliche Zusammenstellung des
Programms (von Liebe, Leid und Vergänglich-
keit) den Eindruck seiner miterlebend Vvrgctragc-
neu Gedichte zu erhöhen.

Der geschlossene Eindruck, den wir von 18 nn-
mittelbar aufeinanderfolgenden Nummern erhiel-
ten, mußte leider unangenehm gestört werden
durch das Klatschen nach jeder noch so kurzen
Nummer. Der Recitator selbst wurde dadurch
gestört, versuchte er doch gelegentlich den „Klatsch"-
Lustigen keine Zeit zum Klatschen zu lassen.

Der zweite Teil des Abends mit Hvfmnnnsthals
„Der Tor und der Tod" faßte den Inhalt der
21 Gedichte des ersten Teils zusammen und ver-
stärkte deren Eindruck. 8. 8t.
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